
Arkadien  nannte Johann Moritz von Oranien-Nassau, Statthalter der   Residenz
Kleve (1647-1679), die Ideallandschaft  vor dem Schloss zu Kleve.   

1647 zum Statthalter der westlichen brandenburgisch-preußischen Residenz Kleve bestellt, sehnte der
ideenreiche, kriegsmüde, kunstsinnige  Johann Moritz sich nach einem Ort des Friedens – nicht nur für sich....Die
Stadt Kleve und ihr Umfeld war durch jahrzehntelange Zerstörungen im niederländischen Freiheitskampf gegen die
Spanier stark zerstört, die Bürger verarmt.

Frieden in Arkadien

Nun ruhten die Waffen – der ersehnte Friede war da.
Seinen Bürgermeister  informierte der Fürst, dass er Kleve
zunächst mit einem Lustgarten und einem Tiergarten
ausstatten wolle. Diese Pläne  gab er bereits 3 Tage nach
seinem Amtsantritt bekannt. Dies waren  die ersten
Gartenkünste des Fürsten für Kleve. Seine Erfahrungen und
Vorstellungen brachte er aus Brasilien und Den Haag mit an
den Niederrhein – Mit ihm  hielt  das  „goldene Zeitalter“
Einzug in Kleve mit beispielgebender Wirkung nach Berlin
u.a.. 
Pieter Post und Jacob van Campen, berühmte
niederländische Architekten aus Den Haag und Amsterdam,
entwarfen  Pläne für eine großzügige Landschafts- und
Parkgestaltung rund um Kleve. Sie gilt bis heute „als frühes 
Beispiel einer gezielten, großflächigen
Landschaftsgestaltung des 17. Jh. durch Fürst Johann
Moritz von Nassau-Siegen – wichtig für die Geschichte der
europäischen Gartenkunst“!
 
                                                                                                                                                        

Der Geist des Ortes

„Nur selten finden sich in der europäischen Geschichte Parallelen für die derart umfassende
Gestaltung einer Landschaft im Sinne einer arkadischen Ideallandschaft, eingebettet und
beeinflusst durch die Gedankenwelt des Manierismus“. 
Luise, die spätere Königin von Preußen, “Ludwig XIV., Voltaire und Friedrich Wilhelm IV. Waren
besonders prominente Besucher und Bewunderer der Klever Anlagen. Die späteren
Umgestaltungen auf der Grundlage von Planungen Maximilian Friedrich Weyhes sind im
Hinblick auf die Geschichte der Gartenkunst Deutschlands ebenfalls von großer
Bedeutung.“(LVR)
Aus dem umherliegenden Waffenmaterial entstanden Trophäenmale - Kunst mit
philosophischem Hintergrund - und gartengestaltende Objekte auf künstlichen
Aussichtspunkten zur Verschönerung des natürlichen Amphitheates – wie er es nannte.
„Soweit der Erdkreis reicht“ - lautet der aussagekräftige  Wahlspruch des Fürsten, mit dem er
die Trophäenkunst auf „Kiek in de Pot“ krönte.

Zuvor zusammenhanglose einzelne Objekte verband der Fürst mit  Alleen, Gräben und Kanälen
und schuf so ein Ordnungssystem, für das  im frühen 17. Jh. kein vergleichbares Beispiel
benannt werden kann /Dr. K. Walter, LVR 2008.

Sein Motto „Bauen, Graben, Pflanzen, lasst Euch nicht verdrießen - die nach uns sind, sollen es
genießen !“  mag überraschen.
Jeder, der zum Spaten greift zeigt auch heute: „hier gefällt es mir, hier möchte ich bleiben !“  

Arkadien   - Alter Park-Galleien im Freudental  
ein Klever Paradies 

Blick vom Papenberg auf das Schloss zu Kleve 




